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NoVEMBER 2022

Sanctuary, 23. Oktober

15 Stunden nach dem Angriff auf Echo Base.
CO Alexander Herzog wendet sich in einer Ansprache an den Widerstand in Berlin.

Vor ungefähr 12 Stunden erreichte uns der Bericht einer unserer Aufklärungseinheiten, dass heute 
Morgen zwischen 00:00 und 01:00  in der Nähe von Mahlwinkel eine schwere Bombardierung durch 
die Bots erfolgte.
Alle Versuche, seitdem Kontakt mit Echo Base aufzunehmen, waren erfolglos.
In Anbetracht der Erkenntnisse, die uns aus der Zerstörung der Widerstandsbasis “Wolfsloch” und den 
Einschätzungen und Prognosen der Widerstandsbasis “Helena” zur Verfügung stehen, müssen wir 
vom Schlimmsten ausgehen.

Dieser Moment schmerzt umso mehr, da sich unsere Brüder und Schwestern in der Echo Base erst 
wenige Stunden zuvor der Widerstandszone Berlin angeschlossen hatten. 
Wir wissen aber, dass Sanctuary-04 bereits an Plänen für eine Evakuierung arbeitete. Wir geben da-
her die Hoffnung nicht auf, dass diese Pläne Früchte getragen haben und sich einige unserer Brüder 
und Schwestern retten konnten. Rettungsteams wurden von mir bereits in Marsch gesetzt. Diese wer-
den nichts unversucht lassen, alle Überlebenden zu finden und zu uns nach Hause zu bringen. Ebenso 
wie alle Mitglieder unserer Delegation vor Ort. Auch ihr Status ist derzeit ungewiss.

Ein Verlust von Sanctuary-04 würde aber nicht nur die Zerstörung einer unserer Basen bedeuten.
Zusammen mit ihr würden auch unsere Kommunikationsverbindungen zum restlichen Widerstand 
und zu Horizon für unbestimmte Zeit verloren gehen.
Wir wären wieder alleine.
Und doch wäre es anders, denn wir wissen jetzt, dass es da draußen noch viele andere Überlebende 
gibt. Wir wissen jetzt, dass es möglich ist, das Störsignal der Bots zu durchdringen. 

Unabhängig davon, wie das genaue Schicksal von Sanctuary-04 aussieht, unabhängig davon, wie 
lange unsere Verbindung zum restlichen Widerstand abgeschnitten ist, der Phönix wird sich ein weite-
res Mal erheben. Der Phönix wird sich aus den Ruinen von Berlin erheben und von hier aus, von Sanc-
tuary aus, wird er seine Schwingen ausbreiten, bis wir alle unsere Brüder und Schwestern überall auf 
der Welt erreicht haben. 
Und dann werden wir unserem Feind gemeinsam entgegentreten, gemeinsam kämpfen und ihn ge-
meinsam von unserer Welt, unserer Heimat vertreiben.

Wir sind der Widerstand!
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In Trümmern
Nach dem Bombardement durch Bot-Drohnen, das 
nur durch die Aktivierung der Tarnung in letzter Se-
kunde nicht zur endgültigen Auslöschung der Echo 
Base führte, sind die Schäden an der Basis dennoch 
gravierend.
Einige Bereiche sind durch Trümmer nicht zugäng-
lich oder nutzbar, an allen Ecken und Enden funkti-
oniert die Technik nicht mehr, Strom ist knapp. Die 
Basismedizin arbeitet angesichts der zahlreichen 
Verletzten am Limit, was die verfügbaren medizi-
nischen Vorräte, die schiere Erschöpfung der Sek-
tionsmitglieder und die nur teilweise einsatzfähige 
Infrastuktur angeht.
Die Basistechnik muss abgesehen von den unzähli-
gen akuten Problem auch die übergreifende Frage 
beantworten, ob der Bunker überhaupt noch wei-
terhin sicher nutzbar ist oder ob die Gebäudestruk-
tur durch den Angriff der Bots zu stark geschädigt 
wurde.
Das CIC ist über einen längeren Zeitraum hinweg 
nur bedingt einsatzfähig - die Außenmissionen wer-
den auf das notwendigste Minimum herunter-
gefahren, auch weil die Arbeitskraft der 
Fighter bei den Aufräum- und 
Wiederaufbauarbeiten, 
die größtenteils 

ohne technische Hilfsmittel erfolgen müssen, drin-
gend benötigt wird.
Für das Gedenken an die Toten des Bombardements 
bleibt zwischen absoluter körperlicher Erschöp-
fung, Schlafmangel und dem teils unüberwindlich 
scheinenden Berg an Arbeit und Problemen viel zu 
wenig Raum.
Gleichsam ist die Basis in diesen Tagen von einem 
spürbaren Geist des Zusammenhalts erfüllt. Die nur 
um ein Haar abgewendete Zerstörung, jene Momente, 
in denen Leben und Tod der gesamten Basisbesat-
zung auf dem Spiel standen, haben Prioritäten ver-
schoben und viele der vorherigen Konflikte in Echo 
Base mit einem Mal unwichtig erscheinen lassen. 
Während des Wiederaufbaus arbeiten alle 
Hand in Hand, fokussiert auf die 
ganz einfachen Notwendig-
keiten, die das Über-
leben der Basis 
sichern.

DREI TAGE STILLE 
Eine der wichtigsten Prioritäten nach dem Bombar-
dement besteht darin, die Antenne von Echo Base 
wieder funktionsfähig zu bekommen. Obwohl die 
Antenne sich in einiger Entfernung zur eigentlichen 
Basis befindet und dadurch irreparable Schäden 
vermieden werden konnten, fehlt es an passenden 
Ersatzteilen. Bis der Sektion Technik schließlich 
eine Meisterleistung der Improvisation gelingt, ist 
Echo Base 3 Tage lang offline. In den übrigen Wi-
derstandsbasen wird angesichts des Kontaktab-
bruchs teilweise von der Zerstörung der Echo Base 
ausgegangen - was in Sanctuary mit Bestürzung 
und Sorge und in Hope-2 mit schierer Verzweiflung 

aufgenommen wird.
Gleichsam hat der Angriff Echo Base 

bewusst gemacht, dass schwerere Schä-
den an der Antenne für das Widerstandsnetz-

werk verheerend wären: Da eine zentrale, für die 
Kalibrierung der Antenne essentielle Komponente 
mittlerweile fest in der neuen Tarnung verbaut ist, 
wäre es mit den derzeit verfügbaren Ressourcen 
nicht möglich, eine zweite Antenne zu bauen, die 
das Störsignal der Bots durchdringen kann.
Als Echo Base sich schließlich wieder über Funk 
meldet, ist die Erleichterung im Widerstands-
netzwerk gewaltig. CO Herzog verspricht, dass so 
schnell wie möglich eine Lieferung mit in Mahlwin-
kel nun dringend für den Wiederaufbau benötigten 
Gütern auf den Weg gebracht werden wird.
Einige Tage später macht sich auch aus Richtung 
Echo Base erneut eine Reisegruppe auf den Weg - 
zum einen kehren die Mitglieder der Berliner Dele-
gation rund um Gabriel Herzog nach Berlin zurück, 
zum anderen tritt Ella Porter als erstes von “Cas-
sandras Kindern” den Weg nach Sanctuary an, um 
dort wie vertraglich vereinbart mit der Forschung 
zusammenzuarbeiten und zu untersuchen, wie der 
Widerstand die “Kinder” nutzen könnte.
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FEINDAKTIVITÄTEN
Wenige Tage nach dem Bombardement berichten 
Späher, dass die Stärke der Bot-Truppen im Gebiet 
der Echo Base sich wieder “normalisiert” hat und 
damit leicht gesunken ist. Allerdings hat sich nichts 
daran geändert, dass Mahlwinkel weiterhin ein 
Hotspot für die Bots zu sein scheint.
Ebenfalls kann beobachtet werden, dass die gro-
ßen “Fafnir”-Drohnen zurückkehren und wieder 
regelmäßig gesichtet werden - wie üblich schwer 
bewacht von Bots, aber ansonsten passiv und offen-
sichtlich mit anderen Dingen befasst als der unmit-
telbaren Auslöschung von Menschen.

Immer wieder überfliegen Aufklärungsdrohnen der 
Bots das Gebiet - sobald diese bemerkt werden, 
wird in der Basis stets hastig die Tarnung aktiviert, 
und bisher scheint diese wie erhofft zu funktionie-
ren. Zusätzlich ist mittlerweile auch wieder häufi-
ger das rhythmische Geräusch zu hören, bei dem 
es sich laut der Forschung um den via Körperschall 
übertragenen Ton irgendeines Bot-Scanners han-
delt, mit dem der Feind vermutlich nach unterirdi-
schen Strukturen sucht.

DEZEMBER 2022

Ein hauch Normalität
Auch mehr als einen Monat nach dem Drohnenan-
griff sind seine Spuren noch an vielen Stellen in der 
Echo Base sichtbar. Der normale Basisbetrieb konnte 
wieder aufgenommen werden, allerdings mit spür-
baren Einschränkungen - stundenweise sind dann 
und wann noch immer Teile der Basis ohne Strom, 
die Logistik muss viele der eingehenden Anfragen 
aufgrund mangelnder Vorräte ablehnen, und selbst 
während des nächtlichen Lockdowns verstummen 
die Geräusche arbeitender Techniker nur selten.
Eine große Entlastung bringen die aus Sanctuary 
eintreffenden Lieferungen mit Versorgungsgütern 

und Ersatzteilen - die Schlangen vor den Duschen 
der Basis am ersten Tag, als dort wieder warmes 
Wasser läuft, sprechen eine deutliche Sprache.

Zusammen mit den Versorgungslieferungen trifft 
auch ein Team der Logistik aus Sanctuary ein. Wie 
sich bald herausstellt, hat es die Aufgabe, sämtli-
che Teile der Basis zu begehen, zu prüfen und zu 
dokumentieren, sowohl was die Bestände an Ver-
sorgungsgütern und Munition angeht, als auch mit 
Blick auf die internen Abläufe und Prozesse der 
Echo Base.
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Regelmäßig sendet es Berichte nach Berlin, und 
schon bald sind auch jene minutiösen Beobachter  
mit ihren vielen Fragen zu einem Teil der neuen 
Normalität geworden - die ersten Vorboten “struk-
tureller Anpassungen”, die Sanctuary-01 im Zuge 
der offiziellen Eingliederung von Echo Base als 
Sanc tuary-04 angekündigt hat.

Alte Sorgen
In Berlin wird indes spürbar, dass 
die Versorgung von Echo Base und 
nun auch noch Hope-2 ein hoch 
gestecktes Ziel ist, das nur mit 
härtestem Arbeitseinsatz der 
Menschen in Berlin halbwegs 
erreichbar ist. Viele fragen sich, 
wie lange die Berliner Wider-
standsbasen das durchhalten 
können, und die wachsende 
Unzufriedenheit sowie die 
immer härter werdenden 
Lebens- und Arbeitsbedin-
gungen in Sanc- tuary sind 
ein offenes Geheimnis. 
Nicht jeder ist glücklich 
über die Verpflichtun-
gen, die Berlin gegen-
über Echo Base und 
Hope-2 eingegangen 
ist. Einige werfen die 
Frage auf, ob nicht 
eher eine autarke 
Versorgung beider 
Basen angestrebt 
werden sollte, an-
statt die Menschen 
in Berlin “totzuar-
beiten”.

Bei einem Teil der aus Berlin eingetroffenen Lebens-
mittel zur Versorgung der Echo Base handelt es sich 
um unnatürlich grüne Kartoffeln - versehen mit der 
Bitte der Berliner Logistik-Sektion, deren Verwert-
barkeit zu prüfen. Spätestens ein Blick in diese Kar-
toffelsäcke macht klar, dass der Widerstand es sich 
längst nicht mehr leisten kann, wählerisch zu sein.
Die Forschung führt diverse Untersuchungen durch, 
die darauf hindeuten, dass die Kartoffeln ihre grüne 

Farbe nach dem Kochen verlieren und 
dann auch normal 
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genießbar sein dürften. Eine “Verkostung” durch 
mehrere BRIGs liefert keine gegenteiligen Erkennt-
nisse, sodass die Logistik die Lieferung zum allgemei-
nen Verzehr freigibt. Die Akzeptanz der offensichtlich 
nicht mehr ganz natürlichen Kartoffeln bleibt den-
noch gering - und die Langzeitfolgen unklar.

Schnee und stille
Mitte des Monats macht sich zudem - begleitet vom 
ersten Schneefall - von Echo Base aus ein erster 
Trek Richtung Hope-2 auf den Weg. Er besteht aus 
Freiwilligen, die einerseits wichtige Versorgungs-
güter, zum größten Teil aus zusammengetrage-
nen Spenden bestehend, in die andere Basis 
transportieren sollen, dort aber auch einige 
Zeit verbringen werden, um mit ihrer Ar-
beitskraft und ihren Fachkenntnissen zu 
helfen. Vor allem medizinisches Personal 
wurde von Hope-2 verzweifelt angefordert, 
da immer mehr Widerstandskämpfer vor 
Ort im Zuge einer Vergiftung durch grü-
nen Bot-Schleim erblinden.

Doch es gibt noch etwas anderes, 
das die Echo Base beschäftigt: Das 
erste Weihnachtsfest seit der Inva-

sion. Nichts ist mehr wie früher, und doch schei-
nen die Weihnachtstage für viele weiterhin eine 
besondere Bedeutung zu haben. Es ist ein stilles 
Fest, das es nicht vermag, die Welt da draußen 
vergessen zu machen - und der Basis dennoch 
ein paar kostbare, fast schon tröstliche Stunden 
schenkt.

Über all dem spannt sich schützend die neue 
Tarnung der Basis. Bisher scheint sie so zu funk-
tionieren wie von LT Harperscheidt und seinem 
Forscherteam erhofft, und bisher scheinen die 
feindlichen Aufklärungsdrohnen die Basis tat-
sächlich nicht “wahrzunehmen”. Auch, wenn 
der extrem hohe Stromverbrauch der Tarnung 
im aktiven Modus die Technik immer wieder 
vor Herausforderungen stellt, und auch wenn 
im “Silent Mode” der Basis während eines Droh-
nenüberflugs die meisten dennoch kaum zu 
atmen wagen - für den Moment scheint die 
Echo Base sich mehr Zeit und eine 

Atempause erkämpft zu haben.

GERÜCHTE AUS SANCTUARY

“Ich habe gehört, dass sie ab Januar das Mindestalter für Arbeits-
kräfte in den Pilzzuchten auf 9 senken wollen …”

“Angeblich soll ja diese Ella Porter aus Echo Base, die irgendwie to-
tal wichtig ist, jetzt seit ein paar Wochen bei uns sein, aber keine 
Ahnung, ob das stimmt. Ich hab die jedenfalls noch nie irgendwo 
hier in Friedrichshain gesehen.”

“Gabriel Herzog stand neulich plötzlich beim Briefing neben uns 
und ist mit auf die Mission gegangen! Hat der nicht vom CO erstmal 
Hausarrest gekriegt, nachdem er wieder zurück war?”
 

“Vor kurzem habe ich mich mit Marianna, der Adjutantin vom Her-
zog, unterhalten. Sie hat mir berichtet, dass die jetzt, wo Echo Base 
zu uns gehört, versuchen wollen, das Widerstandsnetz noch weiter 
Richtung Süden auszubauen. Sanctuary soll das Ganze dann lei-
ten und Herzog dann für den Widerstand als Commander genauso 
wichtig werden wie Horizon. Mindestens.”

“Hast Du das auch gehört? Die haben jetzt die grünen Kartoffeln 
zur Echo Base geschickt. Ob die die wohl wirklich essen werden?”
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Jahrestag
Weihnachten kommt und geht, und danach wird 
es still in der Echo Base. Still und laut zugleich. Der 
Jahrestag der Invasion lässt niemanden kalt. Nicht 
die sanften Seelen und auch nicht die härtesten 
Hunde. Niemand hat es ohne Narben durch den 
Weltuntergang geschafft, und in jenen Tagen fühlen 
viele davon sich wieder wie frische Wunden an. 
Die Menschen von Echo Base gehen unterschied-
lich damit um. Manche suchen Trost in der Gemein-
schaft, andere verkriechen sich so gut es im be-
engten Bunker geht, um so wenig Menschen wie 
möglich zu sehen. Wieder andere melden sich, von 
ziellosem Zorn gepackt, für eine Mission nach der 
anderen, bis das CIC in Rücksprache mit den Psy-
chologen der Basismedizin Missionssperren verge-
ben muss.

Die Basis kommt zusammen, um der Toten des 3. 
Januar 2022 zu gedenken - und all jenen, die ihnen 
im vergangenen Jahr nachgefolgt sind. Schließlich, 
endlich, vergehen auch jene Stunden. Fast dankbar 
lässt sich die Basis wieder von der Realität einho-
len, so beschwerlich sie auch sein mag.

In den vergangenen Wochen hat Echo Base noch 
einmal verbissen alles gegeben, um die Basis wie-
der voll einsatzfähig zu machen. Fast wirkte es, als 
wollte der Widerstand dem Feind beweisen, dass 
der Kampf gerade jetzt, ein Jahr nach der Invasion, 
mit voller Entschlossenheit weitergeht. Die Tar-
nung scheint zwar weiterhin wie erhofft zu funktio-
nieren, aber es ist klar, dass man sich darauf nicht 
ausruhen darf. Für den Ernstfall, dass die Basis auf-
gegeben werden muss, gibt es mittlerweile einen 
finalisierten Evakuierungsplan. Von jedem in Echo 
Base wird erwartet, sich das Vorgehen und seine in-
dividuellen Aufgaben im Ernstfall so gründlich ein-

zuprägen, dass es zum Instinkt wird.

Winter
Außerhalb der Basis ist 

die Welt in Schnee und 
Winterkälte gehüllt.
 Der Winter ist nicht so 
grausam wie letztes Jahr, 
aber dennoch ist kaum 

JANUAR 2023
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ein Squad wirklich gut für Wintermissionen ausgerüs-
tet. Materialien, mit denen eine Schneetarnung impro-
visiert werden kann, sind unter den Fightern ein heiß 
begehrtes Gut. Gleichsam wird die Anzahl der Missio-
nen auf das Nötigste heruntergefahren - die Gefahr, 
dass Spuren im Schnee den Standort der Basis ver-
raten könnten, ist hoch. .Alle Fighter, die von einer 
Mission zurückkehren, müssen auf ausdrücklichen 
Befehl des CIC sorgsam ihre Spuren verwischen.

Mitte Januar reißt unvermittelt der Funkkontakt 
zu Hope-2 ab.  Auch zu dem Trek aus Echo Base, der 
sich dorthin aufgemacht hatte, gibt es keine Funkver-
bindung mehr. Die letzten aus Hope-2 empfangenen 
Nachrichten deuten darauf hin, dass die Basis kurz 
vor dem Zusammenbruch stand. Angesichts dass 
der Tatsache, dass der Trek aus Echo Base Hope-2 
mittlerweile bereits erreicht haben müsste, macht 
sich langsam Beunruhigung in der Basis breit. Alle 
wissen, wie gefährlich eine solche Reise ist, und die 
meisten haben Freunde und Kameraden, die sich 
dem Trek angeschlossen haben, um in Hope-2 zu 
helfen. Jeder Tag vergeht im bangen und gleichsam 
vergeblichen Hoffen auf ein Lebenszeichen. 

Von Ella Porter, die als erstes von “Cassandras Kin-
dern” nach Berlin gegangen war, heißt es indes, 
dass sie aufgrund der guten Fortschritte, die sie ge-
meinsam mit der dortigen Forschung erzielt, ihren 
Aufenthalt verlängern will.

„Strukturelle Anpassungen“
Auch Berlin muss im Winter notgedrungen Beschaf-
fungsmissionen reduzieren und kann keinen ober-
irdischen Ackerbau betreiben. Obwohl bereits seit 
Monaten darauf hingearbeitet wurde, die Nahrungs-
versorgung über die neuen Pilz- und Insektenfarmen 
abzudecken, wird die Versorgungslage immer an-
gespannter. 
Und das gilt auch für Sanctuary-04: Nachdem das 
Logistik-Team aus Berlin seine gründliche Begutach-
tung der Echo Base abgeschlossen hat und nach San-
ctuary zurückgekehrt ist, verkündet Berlin zum Jah-
reswechsel, dass auch Echo Base nun vollumfänglich 
in Sanctuarys Rationierungssystem integriert wird. 
Güter wie Lebensmittel, Munition oder Hygienearti-
kel werden nur noch gegen Vorlage von Rationsmar-
ken an die Mitglieder des Widerstands ausgegeben. 
Jedes Squad und jede Sektion enthält eine entspre-
chende Anzahl von Marken, die sich nach der Per-
sonenanzahl, aber auch nach einem von Sanctuary 
festgelegten Versorgungsschlüssel richtet, in den 
die aktuelle Versorgungslage sowie die Tätigkeitsbe-
reiche der jeweiligen Personen einbezogen werden. 
Besonders in den ersten Tagen nach der Einführung 
des neuen Systems herrscht rund um die Sektion Lo-
gistik in Echo Base viel Chaos, lange Schlangen aus 
wartenden Fightern ziehen sich über den Innenhof 
der Basis.

Die Wartenden haben dabei gute Sicht auf einen 
traurigen Anblick: Die junge Linde, die im letzten 
Jahr zum Gedenken an Lindenwald gepflanzt wurde, 
hat den Winter nicht überstanden. Ein Verlust, der 
vielen nahezu symbolisch erscheint.

WEITERE GESCHEHNISSE

Aus Berlin gibt es zunächst Gerüchte und schließlich eine 
offiziell bestätigte Information: Erkundungstrupps haben 
im Süden der Stadt eine großes, von den Bots komplett 
abgeriegeltes Areal aufgeklärt - so schwer bewacht, dass 
keine Informationen darüber gewonnen werden konnten, 
was der Feind dort plant oder tut. 

In der Echo Base gründet sich Anfang des Jahres mit den 
O.W.L.s ein neues Squad, das sich Zusammenarbeit und 
die Verteilung von Informationen auf die Fahnen geschrie-
ben hat.

Gute Nachrichten gibt es aus Spanien: El Bocho war in den 
letzten Monaten und Wochen nicht untätig und konnte 
Kontakt zu weiteren Widerstandszellen in der Region auf-
bauen, sodass sich - unter der Führung Bilbaos - langsam 
ein koordiniertes Widerstandsnetz in Spanien entwickelt.
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